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uch innerhalb der tamılıschen lutherischen Kırche die Kastenunterschiede nıcht 11UT tolerıeren,
sondern deren Beobachtung 1m gemeindlichen en entsprechend berücksıichtigen, Was den
Verfasser dem harschen, ber erfrischend deutlıchen, dabe1 durchaus dıfferenziert artıkulierten
Urteil veranlasst: » DIe Miıssıon, e sıch für cdhe kırchliche Angelegenheıt der aCcC der polıtıschen
Obrigkeıt bediente und ıe Kastentrennung stärkte, verlor ıhre Glaubwürdigkeıt. . Mıt der
Eınführung der aste In e Kırche tellte sıch dıe Missıon e1in Armutszeugn1s S 234{)

FKıne Darstellung des durch ıe Miıss1ıonare ın Tranquebar mıt der Missionsschule INs en
gerufenen Schul- und Bıldungswesen für Jungen und Mädchen CS 267-2886) und dıe Schilderung der
allerersten Anfänge der >Ausbildung des einheimıschen Pfarrerstandes« (& 288—307), der och ıne
kurze Zusammenfassung O1g (S 308—317), beschließen dıe Ausführungen, denen che schon
erwähnte wichtige Primärquellen-Bıbliographie (S 318—348) und che Laste der Sekundärlıiteratur
(S 349—363) SOWI1eEe ıne auf den Untersuchungsgegenstand bezogene Zeıttafel angefügt sınd

DIie Arbeıt schlıeßt, zugegebenermaßen eIWwa: abrupt. Das hat mıt der bewussten Konzentratıon uf
dıie Zeıtspanne, ber che der Untertitel Auskunft <1Dbt, un Ebenso dıe MNUrTr margınale
Berücksichtigung des größeren profan- WIEe kirchengeschichtliıchen Kontextes und der übergreiıfenden
europäıischen sowohl als uch der indıschen so7z10-kulturellen Zusammenhänge auf, cdıe ber ebenfalls
durch dıe erklarte Beschränkung auf dıe Sıtuation VOIL Ort verständlıch wırd. Dennoch wünschte INan

sıch, zumındest gelegentlıch, wen1ı1gstens ıne Andeutung dessen, inwıefern dıe zweıftfellos beacht-
lıchen einzelnen Forschungsergebnisse dıe miss1ionstheologısche Problematık VOIN Evangelıums-
verkündıgung un Inkulturation weıterführen und bereichern. SO bleıbt dıie Arbeıt In der Apologıe
der frühen lutherischen Tranquebarmiss1ionare, besonders Ziegenbalgs, tecken [)Das ist AUS der
erwähnten Leıtfrage des Autors durchaus verständlıch. FEıne entsprechend krıtische Rezeption, dıe
cdieser wıirklıch ogroßartıgen missıonsgeschıichtlıchen Detaıilstudıe VOIl Herzen wünschen 1st, sollte
S$1€e. jedoch für den breiteren miss1ıonstheologıschen Dıskurs gebührend fruchtbar machen.

Hamburg/Hannover Christoffer Grundmann

TUulp, Gerhard Kıiırche Un Gesellschaft Im Prozeß ethisch-historischer Selbstverständigung. Die
mexikanische Kontroverse die »Entdeckung Amerikas« (Schrıften des Instituts für christliche
Sozlalwıissenschaften der Westfähschen Wılhelms-Universıtät Münster 34), Laıt Münster 1996,
414

Der »Quinto Centenar10«, e Erinnerung das Jahr 1492, in dem Chrıstoph Kolumbus, der
eNuEeESsSE in spanıschen Dıensten, dıe GL Welt Amerıka »entdeckte«, hat 1mM Vorfeld un! 1im
Gedenkjahr 1992 beıiderseıts des Atlantıks heftige Debatten ausgelöst. Dabe1 spielte cdıe moralısche
ewertung dieses Datums, ob in eroberungskritischer der spanıenfreundlıcher Welıse, iıne
entscheiıdende Rolle er ist csehr begrüßen, ass dıe vorliegende soz1alethiısche Habılıta-
tiıonsarbeıt, die der Kath.-TIheol Fakultät der Unıiversıtät Würzburg angefertigt wurde, einen eı1l
cdieser Debatten aus der Rückschau analysıert und deren Umgang mıiıt Geschichte exemplarısch
rekonstrulert. och ist dıe Arbeıt nıcht eıner nachträgliıchen Eınmischung in den Streıit der
Interpretationen interessıiert, sondern normatıv egründbaren Prozeduren, cdie erlauben,
» Konflıkte zwıschen verschiedenen Identitäten un! Geschichtsinterpretationen >IN gerechter Wel1se«
auszutragen«, SOWIE der Entwicklung entsprechender moralıscher Regeln für solche Prozesse, dıe
unıversale Gültigkeıit beanspruchen können (S 441{) Der Fall der mex1ikanıschen Kontroverse Un das
500-Jahr-Gedenken bıldet Iso exemplarısch den Stoff für cdie Klärung metaethıscher Fragestel-
lungen.
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Im Einzelnen geht der utor, derzeıtiger Dırektor des Forschungsinstituts für Phılosophie in
Hannover, 9 ass zunächst einleiıtend dıe erkenntniıisleitenden Interessen Klärt, indem
Beıispiel des Genozidvorwurfs dıie Ebenen des Z/Zugangs untersche1det und erläutert, dıe
Geschichte und Aufarbeıtung der Vergangenheıt uch ZU TIThema soz1ı1alethıscher Reflex1ion werden
kann und soll Den grundsätzlıchen Überlegungen folgt eın Überblick ber dıe verschıedenen
Posıtiıonen ZU Quıinto Centenarıo, darunter uch dıe kırchlichen (FEl 1) Der zentrale Hauptteıl

enthält ıne idealtypısche Rekonstruktion der mex1ıikanischen Kontroversen »Entdeckung«
(descubrımiento) der » Verdeckung« (encubrımıento), »Begegnung« (encuentro) der »Erfindung«
(invenc10On) Amerıkas:;: SIE beruht auf der Analyse einschlägiger Presseartikel der Jahre 991/972 und
führt einer Iypologıie der Posıtionen (apologetisch-hıspanıstisch, natıonalıstisch-mestizistisch,
antıspanısch-indigenistisch, indıanisch-pluriethnisch). Sodann wırd dıe Rolle der katholischen Kırche
iın diesem Prozess ethısch-historischer Selbstverständigung beschrieben el 1V) Der letzte eı1ıl (V)
schließlich ist ıne moralphılosophische Reflexion, weilche dıe ethısch-historische Selbstverständi-
SUuNs als notwendıiges Element eıner zıvilgesellschaftlichen Kkommunikation erwelsen un: im
Rückegriff auf Habermas und Alexy »Regeln« diıeser Selbstverständiıgung formulheren SUC.

schlıeßlich unıverselle Gerechtigkeit, Mınderheitenrechte und Vergebungsbitte als normatıve
Krıterien einzuführen.

DIe Arbeıt zeichnet sıch ZU eınen dadurch aUuUS, ass S1e den mex1ıkanıschen eıl des interna-
t1ionalen und interdiszıplinären Dıiskurses, der anlässlıch des Quinto Centenarıo geführt wurde,
systematısch rekonstrulert und damıt exemplarısch den historischen und ethıschen Umgang mıt
Geschichte, insbesondere dıe Interpretationen eiıner belastenden Vergangenheıt, darstellt und damıt
aufweıst, ass dabe1 nıcht L1UT historische Aufarbeıitung, sondern zugleıich dıe hıstorische
Identıität und dıie moralısche Integrıität geht. Dıie Darstellung welst zudem e Defizite in diesen
Selbstverständigungsprozessen nach, che der Autor durch Eınführung eines Regelwerks beheben
möchte Daher besteht ein weıterer Vorzug der Arbeıt darın, dass S1e einen ethıschen Umgang mıt
kontroversen Geschichtsdeutungen unıversell begründen versucht. Dabe1 werden dıie VOoON
Habermas entwıckelten Geltungsansprüche (Verständlichkeit, Wahrheıt, Rıchtigkeit, Wahrhaftigkeit)
durch den »soteriologischen« erganzt, den Knapp anhand des Gebets entworfen hat 6,
und mıiıt den »Regeln« verknüpft, dıe Alexy für den praktıschen Dıskurs ZUT Klärung moralıscher
Fragen der Gerechtigkeit formuliert hat DIie Arbeit klärt Iso mıt soz1ialethıscher Verfahren
1ne stattgehabte Dıskussion ber den Umgang mıt der Vergangenheıt und chärft zugleıch diese
Verfahren durch ezug auf einen zeıtgeschichtlichen Selbstverständigungsprozess. Da iın Kırche
und in Pohtik e1in zunehmendes Bewusstseıin für den Umgang mıt der belasteten Geschichte g1bt,
INan denke HUT dıe Vergebungsbitten Johannes Paul 1m Jahr 2000, sınd dıe entwıckelten
Dıskursregeln nıcht zuletzt dus diesem rund VO  —; höchster Relevanz, dıe Bedrohungspotentiale

reduzleren, cdıe Aaus natıonalen der relıg1ösen Verfeindungszusammenhängen resultieren. Man
vermisst eiınen 1Inwels auf ann. Arendts Überlegungen Z Vergebung als Kategorıe des
Umgangs mıt Geschichte, den S1e In ihrer polıtıschen Phılosophie The human condition« entwiıickelt
hat Zu korrigieren ist, dass Bernardıno de Sahaguün In seinem berühmten Dıalog sehr ohl
indiıanısche Gottesbezeichnungen übernıimmt S 16, Anm 99) und ass uch das Heılıgtum V Ol

Guadalupe erwähnt 10)

Frankfurt Maın Michael Sievernich
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